
Vorbcri ch e.

^)iese Vorlesungen wurden im ver«

floßnen Sommer-Halb-Jahre vor einer

beträchtlichen Anzahl der bei uns studie¬

renden Jünglinge gehalten. Sie sind der

Eingang in ein Ganzes, daS der Ver¬

fasser vollenden, und zu seiner Zeit dem

Publikum vorlegen will. Eine äußere

Veranlassung, die weder zur richtigen

Beurtheilung, noch zum richtigen Ver¬

stehen dieser Blätter etwas beitragen

kann,



kann, bewog ihn, diese fünf ersten

Vorlesungen abgesondert abdrucken zu

lasten, und zwar gerade so, wie er sie ge¬

Hallen, ohne daran ein Wort zu andern.

Dies möge ihn über manche Nachlässig¬

keit im Ausdrucke entschuldigen. — Bei

seinen übrigen Arbeiten konnte er diesen

Aufsätzen nicht gleich anfangs diejenige

Vollendung geben, die er ihnen wünschte.

Dem mündlichen Vortrage hilft man durch

Deklamation nach. Für den Abdruckste

umzuändern war gegen eine Neben-Ab-,

ficht desselben.

Es kam wn in diesen Vorlesungen meh¬

rere Acusterungen vor, die nicht allen

jesern gefallen werden. Aber daraus ist

dem Verfasser kein Vorwurf zu machen ;

denn



denn er hat bei seinen Untersuchungen

nicht darauf gesehen, ob etwas gefallen,

oder misfallen werde, sondern ob es wahr

seynmoge, und was er nach seinein be¬

sten Wissen für wahr hielt, hat er ge¬

sagt , so gut er's vermögt.

Aber ausser jener Art von Lesern, die

ihre Gründe haben, sich das Gesagte mis-

fallen zu lasten , dürfte es noch andere ge¬

ben , die es wenigstens für unnüz erklaren,

weil cS sich nicht ausführen lasse, und

weil demselben in der wirklichen Welt,

so wie sie nun einmal ist, nichts ent¬

spreche; ja eö ist zu befürchten, daß der

grosse Theil der übrigens rechtlichen, or¬

dentlichen, und nüchternen Leute so urlhei--

len werde. Denn obgleich in allen Zeit¬

altern



I

alten, die Anzahl derjenigen, welche fähig

waren, sich zu Ideen zu erheben , die klei¬

nere war, so ist doch aus Gründen, die ich

hier recht wohl verschweigen kann, diese

Anzahl nie kleiner gewesen , a!S eben jetzo»

Judeß man in demjenigen Unikreise, den

die gewöhnliche Erfahrung um uns gezo¬

gen, allgemeiner selbst denkt, und richtiger

nrrheilt, als vielleicht je, sind die mehrc-

sien völlig irre, und geblendet, sobald sie
auch nur eine Spanne über denselben him

ausgehen sollen. Wenn es unmöglich

ist, in diesen den einmal ausgelöschten

Funken deö höhern Genius wieder anzufa¬

chen, muß man sie ruhig in jenem Kreise

bleiben, und insofern sie in demselben nüz-

lieh und unentbehrlich sind, ihnen ihren

Werth



Werth in und für denselben ungeschmälert

lassen. Aber wcnn sie darum nun selbst

verlangen , alles zu sich herabzuziehen,wo¬

zu sie sich nicht erheben können, wenn sie

z. B. fordern, daß alles Gedruckte sich
als ein Koch - Buch, oder als ein Rechen-

Buch , oder als ein Dienst-Reglement

solle gebrauchen lassen, und alles ver¬

schreien, was sich so nicht brauchen läßt,

so haben sie selbst um ein Großes Unrecht.

Daß Ideale in der wirklichen Welt sich

nicht darstellen lassen, wissen wir andern

vielleicht so gut, als sie, vielleicht besser.

Wir behaupten nur, daß nach ihnen die

Wirklichkeit beurcheilt, und von denen, die

dazu Kraft in sich fühlen, modificirt

werden müsse. Gesczt, sie könnten auch
davon



davon sich nicht überzeugen, so verlieren

sie dabei, nachdem sie einmal sind , was

sie sind, sehr wenig; und die Menschheit

verliert nichts dabei. Es wird dadurch

blos das klar, daß nur auf sie nicht im

Plane der Veredlung der Menschheit ge¬

rechnet ist. Diese wird ihren Weg ohne

Zweifel fortfetzen; über jene wolle die gü¬

tige Natur wallen, und ihnen zu rechter

Zeit Regen und Sonnenschein, zuträgli¬

che Nahrung und ungestörten Umlaufdcr

Säfte, und dabei — kluge Gedanken

verleihen!

Jena, zur Michaelis-Messe 1794.
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